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Ir. Conrad Eſcher .
In dem am 8 November iman

Aller vpon 867 hren verſtorbenen Herrn vr
rad Eſcher —* en Stadt und Kanton Zürich einen
hochverdienten Bürger verloxen, der Jahtzehnte
ng beine beſte Kraft den zfeutuen ——
gewidmet und martant in die Geſchicke unſerer
nen etmat eingegriffen hat, der aber auchau
dem Boden der ——— ſich
einen bleibenden Namen geſchaffen hat

Song Contad Eſcherudenuu
————— Sohn des Hans Konrad Eſcher (18
bis 1849) und der Anna Kleophea Meye 6605 bis
8836)in Patrtzierhauſe Brumnen inunn

eboren, Wahrend ſein aͤllere Bruder KRaſpat
1831101) und eine Schweſter ihm mTode bor⸗

ngen ſind, erfreuen ſich drei jungere Ge—
— J— Ner eſundheit Er— üchte die
77en—— erte *A——
an den — u ot⸗
ngen ung an leßterer ——im

e B8B6 Gas Diplom wuͤrde 1906 ee
Raent er einige Zeit Reiſen durch England

volland und Frantreich hatte, behrte er
dachZürichzutuckund trat 1800 in den Dieuſi der
Stadt ein er Wernahm das Sekrearia dee neu
gegründeten Bautolleglums und wurde 1802 Sub⸗
*des———Dr. Eugen Eſcher Wenn
Eſcher 913 in der Zürcher Vogenchruu
Sie große Bauberiode der Stadt Zurich nden
6 ſo e

e
—ee1868eer i bnge
rates ——ahlt, wobel er das Menne Steuervor⸗
eeee6Ex ſchledaher ſchon 1866 aus

Behörde da er gach ſeiner ——
*derEnge——— wo er das Roömer⸗

beʒ
das—inAfentlichenSeem — —
—Aemtern ſeinen Anfang e7

ti e t
— geben. —*

— ö⸗Dennewe Bezittsgericht
———— und zeitweiſe als ent1

verließdie—um ſich wiederder
waltungzu wid nahm n ür ver
e——————— —*——
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etendasbisinspeneAeruver

  

    

—

—   
—



undert anhient and Elchers Namen ſurimnmer

meinderat in dem er zehn Jahre, bis 1888 ver⸗
vlieb worauf er wieder in den Gemeindeausſchuß
Antra und bier bis zur Vereinigung mit

Femeinde Enge Lerpflichtet. Or. Eſcher zeig
ſur die Kirche ſtets warmes Intereſſe, das ex vor
Aallem aus in der Kirchenpflege Enge ein ganzes
Menſchenalter (1o3701910 indurch bekundete
I Ee8 an bi⸗

unſchã
Geſchaſte war er ungemein gewiſſenhaft; nie

ein ſolches exrledigt das er 9 ene
vorbereitet hatie. Eine

Vorträgehiekt. ———
dvie Gemeinden Enge, Zürich und Riesbach

von8bi⸗8 die heufigen Quaanlagen
elllen wirlle der Verſtorbene in hervorragender
Weiſe mit als Bizepraſdent und zeitweiſer Prä⸗
ident des Verwalungsausſchuſſes der Qusunter
nehmung Für dieſes Werk wird manihm, als
einem der Intianten, tets dankbar ſein.
Dannaber olgte daz ſauptwert ſeines Lebens
ſeine invergänglichen
inigugerdt sürich mitihren

di
ſeiner Mithilfe Indie
fallt der n——eeeen gKirche 680

gußt Asbornehme Präſidentengabe widmete

Atzige Geſellſchaft Enge, die n zum Ehrenmit⸗

Auwictlung der engern und weltern Hei⸗
mat auf⸗ — verknupft OrEſchers außer⸗
odemtlich vielſeitige Tatigkeit war in erſter Linie
deruühern Geneinde Enge und der ver⸗
dinen Stadt Zrich gewidmen Nachdem er von

—
hor hatie wählte ihn die Gemeinde in den

berblieb Zu beſonderem Danke ifn Ihm die

aſden der — — eent irche ge der chgemende
tzbare Dienſte geleiſtet In der Leitung der

elhe von neuen Schöp—
ſungen wie die Sonntagsſchule, der Kirchenchor,
fenihe Kramenpflege enſtäandenmiter

einer Ansſfuhng
die über die ganze Stadt weit in die Runde

Eſcher dem ſchoͤnen Bau dieherrliche Orgel.
eee er ſich die Gemein⸗

glied ernaunte und der er zahlreiche anregende

Verdienſte um die Ver—

AusgemeindenExwarihrerſter Pionier
Indiachher einer der atigſtenFörderer, Seine
Bemuhungen reichen ſchon in die Zahre
zurück, Eſcher warder erſte der dieut ein⸗
zene Gemeinden ſpäter unhaltbar gewordenen
ſtände vorausſahundfrühzeitig mahnte, Vorkeh
   

ngenzu treſſen. Schon 1874 gab er inderNeuen
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Zuürcher Zettung“ und pater in einer Broſchure,
Znn und die Ausgemeinden⸗ eine

Vorſchlagebebannt, wober er enpahl Ddaßdie —
inzelnen Gemeinweſen eine At agere Gde

eet einer beſondern Behörde au der phee
bilden ſollten Im vor llem aus das Bͤ

Polizeund Geſundheitsweſen gemeinſan
ſorgen“ dabeierllarte er e eine Verſchmel⸗
nruher der puregewiß—
gicht zu wett hinausgeſchoben perden ſoltte vie
Anregungen ſanden damals reilich veder be de
Behbrden noch be der BebölterungnEchs M⸗
dann aber die Verhaͤltniſſe in Iee immer un⸗
Unſtiger wurden und 885 dieſe Gemene—
ungze an den Kantonsrat richtete, bildete ich
ine Bereinigung der Kanſonsate und Gemend
behbrden von Zurich undAusgemeinden giuf

nen Wege die Grundzuge der Ougamfatlon
ür die künftige—Zürich zu ent⸗
werfen. Dem fünflledrigen Ausſchuß deſſen
Seele der Danee Stadiſchreiber und ebe⸗
Ständerat Dr. P. Uſteri war ehöre ud
Conrad Eſcher an Und als die Augelegenha
im Hantonsat n Fluß kam ude n⸗ roße
er⸗Kommiſſton ernannt, die nunic,
beitete. Den Vorſitz ſührte der Verflowene der—
dieſer Stellung dant einer großen Sagennus
Obeltivitat und eee Hingabe an ſein Ideal
einer vergrößerten Vaterfiadt ich n ne eiſe
verdient mochte die ſeinen Ramen ſuüͤr aeen
in der Geſchichte des neuenZͤunhenſo be
geßlich wie verehrungswürdig eſcheinen aſen
wird Im eeet iſt der Wſchutt
die nanzverwaltungn der Saupßtſahe das We
von Dr. Conrad Eſcher Dieſer gehörte dann auch
der —777ſammlung an, die 180102 da⸗
Vereinungegeſes in die Taf umzuſetzen unddie
neuen eeen atte.Natürlich

ward ArEſcher auch Mitglied deseuen8
derreder biinder bonue
endenSizung vom 1. Seplember 802 u emnen
Praſidenten ernannte und in dem er bißsver

334
bden Großen trat und zahlreicheEhrengaͤe
zur Feier des fünfund zwa r — 7
der vereinigten Stadt 7 unfthaus zurEmieden einlud da vwart b
— in voller körperlicher und geiſtiger * —
ichtert mitzuwirken, und es urde Linee
einem der Schöpfer des deuen Zünich,ivren—
den Wortengedacht. Er ſelber erzahle ausmen —

wichen perſonlichen Erinnerungen ind Exrah⸗ —

  
  

  
 

 



—ſei hier anſchließend auch autf Dr Eſhers
Wirlſamleit im Kantonsrat newvieſen mit
Venden Worten Gäßt ſie ſich frellich iur Avenen
Er ehe chon dem Großen Rate vor der demo—
atiſchen Verfaſſungsaänderung wohin ihn der

Wahltreis Wiediton, zu dembis 1892 die
mende Enge gehörte, 1868 abordnete Mit d
Conrad Eſcher i das letzie Mitglied dieſer *
—ins Grab zeſunken Dem neuenKantonsrate
blieb er bis 1011 reu; es wenigwichtige Fr
genn dieſer Behorde zu denen er uicht en
berleges ete mertſam en⸗

Wort geſprochen hätteWieim
ohen Stadtrat hatte er guch im Kantonsrat in

DheeichenonneGelegenheit,einen
uüß bel—derbercledenſten Art de—
endzu achenZu Zahre 803 präſidierte er den
—Wahlgalt als Anertennung für

feine außerordentlich wertbollen Bemuhungen zu⸗
Dene erVereingung Zürichs mit den

Ineeeleeralſoſowohl dos
———alsauch das danonale Parlament

Wie lebhaftDr, Eſcher zeigte
meine Daaus ſei⸗
nereiftagenMitarbeit bei
led vpoſs
——— ZieleeVolle 30Jah e on

mete hbremDienuſteals
glied der engern Fommiſſſon als Mitglied Vize
prſſden und PraſidentA8001893) des Banf⸗
38 als Mitglied und Präſident der Rechnungs⸗
beennſ Mit größter Singabe und

Uchttreue waltete er auch dieſer Aemter und
7eien eeder Grumdſaedie vei der
Grundng der Kanonalbank maßgebend waren;—
EſchersRamevdnderGeſchichte der Kanfonal
hant ſeisnEhren genannverden Miegro—
dem Inlereſſeolgte der Verſtorbene ch den
** ungen ur Schaffung mer onalbant,und

ihmvergönnesnochzu ie
geſprochenen Befürchtungene chaͤdigung
reeeneich eehlferiwaren—

xerge ch bleibt EſchersNane auch mitder ahen

   
   

 
     

  
  

  

  

 

 
  

  
St b verbunden Im dahre
B68war erdemKonvenebeigetretenund883
beraute ihndiefer mu deLeiungdieſes
bo m, emeirigen FenndderDtalenGe—
ſchichtereichlichGelegenheitůch ntenſivminder
 



 

Erſohungheter Verhamiſſeabeaſen

ten, voruberziehen ließ Während der ganzenAntse

biblio
d Anſtalt ihn, die Leitung bis zu ihrer

onmiſi
——

3 war ſich aber
ſeinemegen,ſegensreichen Wirkenin derRir—
chenpfle nge

angten, ndem der Vorſ

die Ehrenpflicht des Präſidenten ſchloßxduch
Zeiſtagen deeſen Seblete indie eſuttae
der i wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit geſührten
Forſchungen erenten als deie Fuchte in den
RNeugahrsblättern im Zurcher Taſchenbuch, in der
Zürcher Vochenchnd aine ghlreiche,
danlbare Leſerſchaft; darüber nachher noch einiges
Nähere,Als die Raͤume der Stadtbibliothek nach
und nach nicht mehr ausreichten, um den ſtarken
Zuwachs richtig aufzuſtellen und die Aage der
Errichtuug einer Zentralbibliothekin den Vorder—⸗
n trat half der Verſtorberie mit Hingebung,
die ihm ympathiſche Idee zu öördern Am
1916 wurde die lehte der Bi⸗
bhliothel⸗Geſellſchaft ab gehalten, wobei RrEſcher
als Präſident in einem gehaltvollen Rudcblick di
wichtigſten Ereigniſſe unddie bedeutendſten Perſo
nen, die ſich um die Stadbibliothet verdientmach

i ne er a Wohld Gedeihener—
oſhet aIſg angelegen ſein DieLiebe zudie—

Aufhebung beizubehalten nachdem er daſt alle an⸗
dern Aemter niedergelegt hatie; als letzter Praſi⸗
dent ſchrieb er auch das letzte Neujahreblatt der
Stadtbibliothek auf 1940

Das warme irchliche IntereſſeEſchers, von dem
n ſich ber nicht bloßin

flege Enge es außerte ſich auch in ſeiner
Bae in dene

ntonalen rchlichen Behrden. Bei der Ver
mrit den Ausgemeinden blieb die

Sebſtandigkeitder einzelnen Air einden ge⸗
wahrt; daſtr entſtandeine rch 9enra—

fFaon, lande
chen Gemeinden nach außendarſtellte Pra—

7 ieſer Kommiſſion varOr.Conrad Eſcher
n r die ——— e ee,

irchgemeinden mmer verſchledenartiger ge
ſtalteten und 1904ef girchgemeinden AnenZu—
trativvorſchlag auf Schaffung eines Verbandes in
reichten,da war eswieder der Verſto bene, der
mit Liebhe die Errichtung ines ſolchen Verbandes
herfocht er leitete die Verhandlungen und reute
ſich, daß ſie zu einem guten Wſchluſſe ge

im dahre 909  vom vBolte genehmi wurde, ſo daß ber
Verband 90 in 7* g auch die

die die Einheit lande



FRirchenſynode, die 16896 an Stelle der
FJahhunderte alten Geifhreosſhnode trat hatte
n Or. Eſcher ein eifriges angeſehenes Nig —
das vom weiten Stadtlreis bis zu ſeinem Rück
trxitt 1017 6bgeodnet wurde. Die Rirchenſynode
ernannte ihn 1896 als Vertreter in den *
xat dem er zwei Antsdauern angehörte In den
ern 1904908 leitete er die Synode und er⸗

nete ſſe nachher zweimal, 1911 und, als
terspraſident und zwar mit Worten, die ſehr

htet wurden. Der Verſtorbene machte vor et⸗
Fahen auch die Auregun Gründung
Fonds die Bibelgusg und ſpendete

hlefur As erſter einen eageegee Bauftein Sel⸗
bken hat ein e der Kirche ſo mannigfache und

geſchatzte Dienſte geleiftet wieDr Eſcher, und es
7—ee —diehe⸗

Sgiſche IalultatderUniver as 4
— chſcho ihn in———

kennung ſeiner Verdlen e —*— zürcheriſche
eee zum Ehrendoktor ernannte

Mit Foßer Liebe und Anhanglichkeit betätigte
ſichder Verblichene auch im Berſchſnerungs—
verein Zürich In denlangen Jahren ſeiner
Wirkſamlet im Vorſtand Gon 68B85 an) zeigte er
einnie erlahmendes Intereſſe deſſen Beſtre⸗
Jdn undeuntertußte ſe mitRaund Tat,
——— dam er denne auf deſese LDebliug
—eblet zu reden wobei er immer mit Freuden auf
e nge des Vereins hinwies
Er beteiligte ſich regelmaßig an den jährlich ſtatt⸗
ſindenden Umgangen des Vorſtandes, ſo daßer
wit Weg und Steg in der weiten Umgebungder
Stadt wohl vertraut war. Von 180313war
SrEſcher Praſident des Verſchönepungsvereins;
demVorſſtandblieber indeſſen treu bis zu ſeinem

Sinſchied Zur Erinnerung an ſeine großen Ver⸗
dienſte um die Beſtrebungen zur Verſchönerung
der Umsegend der Stadt Zurich wurde dem vor
en7erſchloſſenen Aneneuntober⸗

s Alloholfrelen urhauſes amuxie
eene Eſcherhöhe“ gegeben. ſcher

belundete auch eine ausgeſprochene eb⸗ zur
edeinSroſtud vor ſeſnem Vater und
von—— Großmutter vaterlichegeits die eine
ſtattliche Gemälbeſammlung angelegt haneve
Kungeſellſchaft, der er ſeit 1887 angehörte, verliert
n demVerſtorbeneninen warmenFreund,der
irncht nur wiederhoctVorträge bot ſondern
auch zur Exwerbung vonBildern—ſtiftete
wdereeganz beſtritt surnnulmurhiſtori⸗

— —
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ſchen Arbeiten beſuchte Dr. Eſcher häufig die
Sammlungen der d x forderte
Aber nicht bloß die ünſtleriſchen Beſtrebungen, er
nahm ſich auch der Künſtler an, indem er manchen

jungen Maler unterſtützte und ihm damit zu
ſeinem weilern Fortkommen verhalf. Gerne mehrte
er ſeine anſehnliche Gemäldeſammlung mit guten
Bildern; die moderne Kunſtauffaſſung iſt frellich
nicht vertreten

Mit beſonderer Freude widmete er ſich in ſei—
gen jungen Jahren dem Militärde iſt. Ms
Major des damaligen Bataillons 1machte er die

Grenzbeſetzung im Jura im Winter 1871 mit, deren
er im Zürcher Taſchenbuche auf 1908

anſcha ſchilderſe, und von der er ſpater gerne
erzählte. Er ſchloß ſeine militäriſche Karriere als
Oberſtleutnant,als KRommandant des Regimenis
2246. Wiefreute er ſich, als er 1911 mit vielen
ſeiner einſtigen Waffenfameraden, Offizieen und
Soldaten, die vierzigjährige Erinnerungseier an
die Grenzbeſetzung in 9ich feiern bonnte; dabei
durfte er es exfahren, wie viel Anhänglichkeit er

ſich damals auch beim gemeinen Manne eorben
hatte· Die einſtige Militärfreude außerte ſich de
hm bis ins hohe Alter an ſeinem militäriſch
ſtrammen aufrechten Gang ——

 
        

 

  

inGeſellſchaften und Bereinen
utzeiten; eine eingehen         

  
atatter inse
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3 des Verwaltungsrates
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DieSchilderung von Dre Eſchers öffentlicher,
uneigennüutzigſter Tätigkeit par⸗ recht ückenhaft
wennnicht auch ſeine ſchriftſellerſhen Arbeiten
auf dem okalgeſchichtlichen Geb gewüurdigt wür
den. Daß es ihn rühzettigur Geſhhe igo
bebundet ſchon feine langjahrige Mitgedſchaft zu
Geſellſchaften mit geſchichllichen gzelten dA
quavriſche Geſellſchaft Zürichhatuhmälteſtes

Mitglied verloren; er trat ihr 12888bei und blieb
hr alſo6 Jahre langFeu derAgenen

 

   An 8ten zwe —ſeine Liebe zur Erſorſchungdee
engernHeimatin zahlreichen erfre—

lichen Proben um MsdruckIn denMer fürdie meiſten Menſchendie Lebenskraft
eg eigten ſich beierklich* ſchwinden beginnen

 

   
   

  

     
  

  

 

  

   

Lebens m e geiſtige
Friſche ad wunderungs ig waren.
Esſind vorallem aus die Neunſahrsbltter—
rausgebenden adzurcheriſchenGeſelſchafte
die von unermGeſchichtsſreund — iee

und ichen

 
              

 

  

 

   
  

dartin ſteriſche ndun
ſcher Nachlaß809er Uebefall don Nid⸗walden,dSeptember 798 00en

nann, Landvogt ind Sackelmeſſer 692⏑——— kob Bod e
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SDie viele Jahre von ſeinem Bruder KaſparEſcher⸗Seß (3hdit Umſicht nd Hingebung ge⸗
leitet wurde,ſchrieber ein Neujahrsblatt,das von
0Blilderaus dem Lagarebenimen Krieg 1870nach dem Tagebuch der
Eliſe Rellſtab bon Wädenswil“m an
reicherte aljo DrEſcher die Sammlung der Reu—
ahrsblätter mit elfückenMNhdrcheraſſchenbuch erfreuteſiich GunſtdesVer⸗
wenen er ſetttehne Feihesßichtuicherund bisgraphiſcheeeien e—fügung; ſo1888 Eueweigeriſche Geſand
ſchaftn denfranzoſiſchenHofdeh—
5aere —6

Exlebniſſe eineszůrcheriſchen Offiziers(GFelix
Lindinner)aus derS lacht bei3
1902: Erin it J Beſ
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ging, war in der
hre Leſer bſftersi intereſſanten

Abeiten von Drn
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DSDieſe Aufzählung von Arbeiten Dr Eſchers
will keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit mache
Sie zeigt aber doch welche Fülle von wiſſeſch
lichen Gaben ſeinet fleißigen Hand zu verdaufen

¶indSiefanden immer einen aufmertſamen Leſer
reis; ſie ſind in vollstümlicher Schreibweiſe ge—
halten und beruhten ſtetsauf durchaus realen
Grundlagen; es würde dem Charalter des Ver—⸗

faſſers widerſprochen haben, wenn er nur men
Satz hätte, dener nicht alsglaub⸗
würdig bezeichnen onne

ausdieſen ſizzenhaften
— ichdaß das Lebenswerk des
Mitburgers einungewöhnlich fruchtbares genannt
werden muß; es IFſfenbart eine ununterbochene
Kette von uermüdlicher Betätigung Der Verſtor—
benehat ſeine hohen geiſtigen Gaben in ausgiebig
ſter undzugleichuneigennützigſter Weiſe den
Dienſt der Seffentlichteit geſtellt und ſichdamtein

Aunvergangliches htenvolles Dentmal eiſher
Der außere Lebensgang des Verſtorbenen
ſi einfachem Rahmen Im Jahre1863 ſchloß

FrlNarieZiegler den ne —
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  ſen zu ſeinerFreudeauf, und die eine nr
Sanſe blieb und den Ellern eine ſorgſame Stüße
bildet verhelraleten ſich die andern beiden; eine
blühende Enkelſchar brachte den betagten Groß⸗
ltern viel ſonnige Stundenin ſeinen Famnſſte
eben überhaubt aanddasehrwurdige Saupt Kraft
Ind Freudigleit uſeiner ſovielſeitigen TäſeinerſovielſeitigenTät
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erſraunuche FriſchedesKörpers und Geiſtes vblteb
dem greiſenHerrnbis indielettenMonate
Htnem gaſtlichen Heimkehrtengerne Jebenſeine
————— und Verwandten auch Freude und
inteein, demVerfaſſer duſes Nachcuſes

im itdem ebhen gleichfau⸗
———eStundenbeſchieden
Wermit Herrn Dre Eſcher —Auße für hn
ſerchl⸗voneFreundſchaftsg hegen RMaun
ehrteindeieanihm— Einſachheit
ſeine GenugſamteitundBiuhtrene
eeeeenen dieGrund üge

0 vergangenenSonmere9m
en—ein;—

   
   

  

   

ar Stloberſeine—
Tage begab er ſſch ins

w afte aſhen
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Beſtattung von Dr. Konrod Eſcher. E. St In
aller Stigge, wie es dem Charatler des Verſtor
benen gueeee wurde am Rontagnachmitag Dr
Konrad Eſcher beſtattet. Die Mdankungsfeer
dand im Trauerhauſe ſtatt, wo ſich neben den—
gehorigen eine größere Zahl von Geladenen, dar—
Anter Vertreter der ſtädtiſchen Behörden,
Delkan Ganzzeichnete in ſeiner Anſprache ein

Bild des Lebensganges und der großden Ver—
dienſte des Verſtorbenen Ein Soppelquattett des
Männerchors Enge rahmte die ſchlichte eier
zwei Vorträgen ein. Dann begleitete man den

nap⸗

derehrten Toten zu ſeinem Ruͤheplatz auf dem
Friedhof Manegg. Eine grode Zahl von Krängen,
darunler viele von Behoͤrden Und Gefellſchaſten
denen Dr. Eſcher angehorte und geſchäßte Bienſte
erwies, ſchmuückte den Sarg und den Blume—
wagen Am offenen Grabe widmete Dr. Feli
Burckhardt im Namen derZentralbibliothek dem
Geſchiedenen noch einige herzliche Worte des Dau—
— für die der Stadbibliothel geleiſteten unver⸗
geßlichen Dienſte Dann ſpendeten dieAngehoͤr—
gen dem ehrwürdigen Familienhaupt einen lehten
Blumengruß und es ſchloß ſich das Grab des hoch⸗

die Sonne ſo oft gelächelt und wie ſein Lebens
abend ſich ſonnig geſtaltete, ſo begleltete auch die
ſtrahlende Winterſonne ihn auf ſeinem beten

erere Mannes.Wie in ſeinem Leben ihm

Gang, da ſeine Hulledemder Erdebe—
geben wurde

—— ——



F OrConrad Eſcher
(48331919)

b Letzten Montag wurde in Zürich ein hochbetagter Greis,Dr. Conrad Eſcher, beſtattet, der ſich durch ſeine un—gewöhnlichen Verdienſteum Staund Kanton Zürichein bleibendes, ehrendes Andenken geſchaffen hat. Geboren18383 in Zürich, durchlief er die Schulen ſeiner Vaterſtadt,ſtudierte dann die Rechtswiſſenſchaft in Zürich Leipzig undGöttingen, wo er prombblerte Nach größern Reiſen im Aus—
land kehrte er nach Zürich zurück und trat 1860 in den
ſtädtiſchen Dienſt ein Er wurde Seckretar der Baukommiſſion,
und 1862 Subſtitut des Stadtſchreibers. 1863 erfolgte ſeineWahl als Stadtrat, als welcher er die Finanzen beſorgte.Wegen ſeiner Ueberſiedelung nach der Gemeinde Enge ſchieder 1866 wieder aus dem Stadtrat; gleichzeitig wählte ihn derBezirk ins Bezirksgericht,dem ee6 Jahre angehörte, um ſichdann wieder der ſtädtiſchen Verwaltung zu widmen 1867 wählte
ihn der Wahlkreis Wiedikon, zu dem Enge gehörte, in den
Großen Rat; er war das letzte noch lebende Mitglied dieſerBehörde. Nach der demokratiſchen Verfaſſungsreviſion purdeDr. Eſcher 1869 in den Kaͤntousrat gewählt, in dem er bis
1911 ohne Unterbruch verblieb und in dem ⸗r zu den an—⸗geſehenſten, geachtetſten Mitgliedern gehörte. In dieſer Stel—lung leiſtete er dem Kanton außerordentlich wertvolle Dienſteer wurde im Jahre 1893 mit dem Praſißsium de n
rates betraut als Anerkennung für die 6c ver Vereinigungvon Zürich mit den Ausgemeinden geleiſtete Arbeit. Der Ver—ſtorbene war nämlich der erſte Pionier für die Stadt⸗Vereingung, der ſchon 1874 in der Preſſe auf die Lommenden Miß—ſtände aufmerkſam machte und Gegenmaßregeln forderte; da—mals achtete man nicht auf ſeine Mahnung Als dann aber
der Stein doch ins Rollen kam, leiſtete DeC Eſcher nebendem damaligen Stadtſchreiber, jetzigen Ständerat DrP Uſteri,die Hauptarbeit für die Vorbereitung der Vereinigung Er warPräſident der großen Aer Kommiſſion des Kantonsrates, diedas Geſetz ausarbeitete; der Abſchnitt über das Finanzweſen
war ſein Werk. Dem Großen Stadtra Zürich gehörte DrEſcher als einflußreiches Miiglied von Anfang an an; er war18983 ſein erſter Präfident und trat 1013 nach verdienſtvollerTätigkeit zurück; es gab wenige Kommiſſionen dieſer Behörde,in denen er nicht ſeinen maßgebenden Einfluß geltend machen
bonnte  
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undhöchſt verdienſtvoll leitete Von 18761882 ſand er al 
lerverhalf er zu ſeinem Fortkommen

 

Unſchätzbare Dienſte leiſtete der Verſtorbene der ehemaligen
Gemeinde Enge und der dortigen Kirchgemeinde Als Mitglied
der Quai⸗Unternehmung warer einer der Schöpfer des großen
Werkes der Quaianlagen, die von 18821887 von den Gemen—
den Enge, Zürich und Riesbach ausgeführt wurden Während
26 Jahren war er Mitglied des Gemeindeausſchuſſes und des Ge⸗
meinderates und unvbergeßlich bleibt ſein Wirken als Mitglied
und Präſident der Kirchenpflege von 18791910 In feine
Amtszeit fällt der Bau der praͤchtigen Kirche von Enge (1894),
der er die große, ſchöne Orgel ſchenkte Seine Liebe zur Kirche
konnte ſich aber auch in der kirchlichen Zentralkommiſſion der
Stadt betätigen, an deren Spitze er ſtand Er half energiſch
den Verband der ſtädtiſchen Kirchgemeinden fördern, der den
ſteuerſchwachen Gemeinden Hilfe brachte; während einer Amts
dauer, von 19101918, leitete er die Zentralkirchenpflege Der
1895 geſchaffenen Volksſynode gehörte er bis 1917 4n
von 19041908 als Präſident; 1911 und 1914 eröffnete er
ſie als Alterspräſident. Während 6 Jahren, von 18061902
war er ihr Vertreter im Kirchenrat. Als Anerkennung für ſeine
außerordentlich ſegensvolle Wirkſamkeit für die Landeskirche
ernannte ihn die theologiſche Fakultät bei der Hochſchulweihe
1914 zum Ehrendoktor.

Groß ſind Dr. C. Eſchers gemeinnützige Dienſte auch für
die Entwicklung der Zürcher Kantonalbank, deren Bankkom—
miſſion und Bankrat er von 187810908 angehörte, 1800 bis
1893 präſidierte er den Bankrat

Aber auch viele Geſellſchaften und Vereine erfreuten ſich
der regen, einflußreichen Befätigung des Verſtorbenen Seine
Sympathie ſchenkte er vor allem aus der Zürcher Stadtbibli
thek, die er von 1893 an bis zur Auflöſung 1816 pflichtgetreu

Präſident des Verwaltungsrates derNeuen Zürcher Zeitung
vor. Mit unverminderter Liebe blieb Dr Eſcher dem Ver—
ſchönerungsverein Zürich zugetan, deſſen Vorſtand er ſeit 18885
als eifriges Mitglied und zwanzig Jahre als Präſident ange
hörte Als verſtändiger Kunſtfreund ſchenkte er der Zürcher
Kunſtgeſellſchaft opferwillige Zuneigung; manchem jungen Ma—

In frühern Jahren betätigte ſich der ſtattliche bis ins hohe
Alter aufrecht einherſchreitende Herr gerne im Militär; ais
Major machte er die Grenzbeſetzung im Winter 1871 mit; al⸗
Oberſtleutnant des Regiments 22 ſchloß er ſeine militäriſche

 
Karriere ab

 



 

In allen ſeinen Aemtern und Stellungen zeichnete ſich
Dre Eſcher als überaus pflichtgetreuer Inhabver aus, der alle
Geſchäfte ſtets ſorgfältig vorbereitete; in tlaren Worten gab er
ſeiner Meinung Ausdruck; überall genoß er hohes Mſehen
und übte maßgebenden Einfluß aus Esiſt geradéezu erſtaunlich,
wie er bis in ſeine letzten Wochen für alle Fraggen der mo—
dernen Zeit ein ofſfenes Verſtändnis und Intereſſe zeigte; ſein
weitherziger Sinn half weſentlich mit, ſein Anſehen in allen
Parteien zu einem hochgeachteten zu geſtalten. Ein ſchroffer
Parteimann warer nie, das widerſprach ſeiner Natur; gleichwohl
wirkte er eifrig in den Reihen der liberalen Parteiführer
und betätigte ſich ſpäter in den freiſinnigen Vereinigungen

Für menſchliche Not hatte er eine offene Hand wenn er
es auch ganz im Stillen tat. Einfachheit, Genügſamkeit, Pflicht
treue und Arbeitsluſt zeichneten ihn von jeher aus; wer ihm
näher ſtand, fühlte ſich zu ihm hingezogen und verehrte ihn

In den letzten zwanzig Jahren, in einem Alter, da die
meiſten Menſchen beginnen, die Arbeit aus der Hand zu gebem
betätigte ſich Dr. Eſcher neben ſeiner vielſeitigen öffentlichen
Wirkſamkeit als eifriger Erforſcher der Lokalgeſchichte; in zahl⸗
reichen größern und kleinern Arbeiten legte er ſeine Unter—
ſuchungen und Schilderungen einem dankbaren Leſerkreis vor—
wir finden ſie in elf Neujahrsblättern, im Zürcher Taſchenbuch,
in der Zürcher Wochenchronik“, in der Schweiz“ u a onoch
als 88jähriger Greis ſchrieb er in einem Neujahrsblatt eine
ſorgfältig ausgearbeitete Biographie von Stadtpräſident Rob

Billeter
So hat Dr. Eſcher in ſeinem langen, inhaltsreichen Leben

eine überaus fruchtbare Tätigkeit entfaltet und ſich damit —
der Geſchichtevon Stadt und Kanton Zürich ein ehrendolles An—
denken für immer geſichert.

Obwohl der Verſtorbene bis in die letzten Wochen geiſtig
regſam und körperlich geſund geblieben war, hatte er ſich doch
ſchon ſeit 1910 aller ſeiner Aemter entledigt Ueberall ſah man

den hochgeachteten Mann mit aufrichtigem Bedauern ſcheiden
Er arbeitete freilich unverdroſſen weiter und ließ die Hand
erſt ruhen, als der Tod ihm ſchon nahe ſtand. Nocherfüllte
er am 26. Olktober ſeine Bürgerpflicht; am folgenden Tage
legte er ſich aufs Krankenbett; raſch zerfielen ſeine Kräfte,
und nach einigen Tagen des Schlummers ſchlief er am 18
November ſanft und ſchmerzlos ein
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(Mit einem Bildnis als Kunſtbeilage.)

Am 17. November, einem ſonnigen
Wintertag, wurde auf dem Friedhof
Manegg in Zürich 2 ein hochbetagter
Bürger Zürichs dem ſtillen Schoß der
Erde übergeben, der zwei Menſchenalter
hindurch im öffentlichen Leben ſtand
undin dieſer langen Friſt eine ungemein
befruchtende Tätigkeit entfaltete. Mit
aufrichtiger Trauer nahm manAbſchied
von Herrn Dr. Conrad Eſcher, im Be—
wußtſein, einen unſerer Beſten verloren
zu haben.

Hans Conrad Eſcher erblickte am
27. Juli 1833 im elterlichen Hauſe zum
„Brunnen“das Licht der Welt. In Ge—
ſellſchaft von drei Brüdern und zwei
Schweſtern wuchs er auf, beſuchte die
ſtädtiſchen Schulen und ſtudierte dann
die Rechtswiſſenſchaft an den Hochſchulen
zu Zürich, Leipzig und Göttingen; hier
promovierte er im Jahre 1836. Nachdem
er ſpäter größere Reiſen in Frankreich,
Holland und England ausgeführthatte,
kehrte er nach Zürich zurück undſtellte
ſich 1860 in den Dienſt der Stadt, indem
er zum Sekretär der Baukommiſſion ge—
wählt wurde. Zwei Jahre ſpäter er—
nannke ihn der Stadtrat zum Subſti—
tuten des Stadtſchreibers. Im Jahre
1863 trat er in den Stadtrat ein, wobei er
das Finanzweſen übernahm; doch ſchon
1866 ſchied er wieder aus, da er nach
ſeiner Verheiratung 1863 das „Römer—
haus“ am Bleicherweg in der Enge be—
zogen hatte. 18661872 gehörte er dem
Bezirksgericht an, nahm dann aberſei—
nen Rücktritt, um ſich wieder der Ver—
waltung zuzuwenden. Dr. Eſcher be—
teiligte ſich früuh am politiſchen Leben.
Der Wahlkreis Wiedikon⸗Enge ordnete
ihn 1867 in den Großen Rat ab; nach
der demokratiſchen Verfaſſungsreviſion
kam er in den Kantonsrat, in dem er bis
1911 ununterbrochen als einflußreiches,
angeſehenes Glied kätig war; er präſi—
dierte dieſe Behörde im Jahre 1893; die
Wahl bedeutete eine Ehrung und Aner—
kennung für ſeine großen Verdienſte um
die Vereinigung Zürichs mit den Aus—

gemeinden. Indieſer wichtigen Frage
wirkte er bahnbrechend, und als ſie im
Fluß war, ging er unermüdlich auf das
Ziel los; namentlich als Präſident der
großen kantonsrätlichen Kommiſſion ar—
beitete er eifrig für die Vereinigung; im
Zuteilungsgeſetz hat er den Abſchnitt
über das Finanzweſen verfaßt. Zum
Dank für ſeine ausgezeichneten Ver—
dienſte um die neue Schöpfung ernannte
ihn der neu gewählte Große Stadtrat
im Herbſt 1892 zum erſten Präſidenten.
Als am 19 Januar 1918 das 25jährige
Beſtehen des vereinigten Zürich gefeiert
wurde, ehrte man in warmen Worten
auch Dr. Eſcher als einen der Schöpfer
der neuen Stadt.

Wasder Verſtorbene der Gemeinde
Enge und der dortigen Kirchgemeinde
geleiſtet hat, wird ihm auch unvergeßlich
bleiben. Als Mitglied der Verwaltung
der Quaiunternehmung hatte er einen
hervorragenden Anteil am Gelingen die—
ſes großen Werkes, das von 18821887
von den Gemeinden Enge, Zürich und
Riesbach ausgeführt wurde. Von 1867
an bis 1892 betätigte er ſich als Mitglied
des Gemeindeausſchuſſes und des Ge—
meinderates Enge. Als warmer Freund
der Kirche lag ihm beſonders die Tätigkeit
in der Kirchenpflege am Herzen, die er
von 1883 an bis 1910 mit vorbildlicher
Pflichttreue und Gewandtheit leitete.
Unter ſeiner Amtsführung wurde die
herrliche Kirche gebaut (148921894),
der er als Präſidentengabe die prächtige
Orgel ſtiftete. Sein wohlwollendes
Intereſſe für die Kirche kam auch in den
ſtädtiſchen und kantonalen kirchlichen Be—
hörden zum Ausdruck. Erpräſidierte die
kirchliche Zentralkommiſſion der Stadt,
gehörte zu den erſten Förderern des
kirchlichen Zentralverbandes, der 1910
ins Leben trat, um den ſteuerſchwachen
Kirchgemeinden Hilfe zu verſchaffen. Als
eifriges Mitglied betätigte er ſich auch in
der kirchlichen Volksſynode, die 1896 an
Stelle der Geiſtlichkeitsſynode getreten
war und die er von 19041908 präſi⸗
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dierte; als Alterspräſident eröffnete er
ſie in den Jahren 1911 und 1914 und
ſchied 1917 aus. Während zwei Amts—
dauern, von 18961902, warer Mitglied
des Kirchenrates. —

Dre. Eſchers gemeinnütziger Sinn kam
auch in ſeinem trefflichen Wirken für die
Zürcher Kantonalbank zur Geltung, in—
dem er dreißig Jahre lang (von 1878
bis 1908) als Mitglied der Bankkommiſ—
ſion, des Bankrates und der Rechnungs—
prüfungskommiſſion, zudem drei Jahre
als Bankpräſident mit großer Hingabe
an ihrer wirtſchaftlich-⸗ſozialen Aufgabe
mitarbeitete.

Sein Beſtes gab er auch der Stadt—
bibliothek, der er von 1893 bis zur Auf⸗
löſung 1916 als Kowentpräſident vor—
ſtand. Der Idee der Schaffung einer
Zentralbibliothek ſtand er ſympathiſch
gegenüber und verhalf ihr zum Ziele.
Beſondere Freude machte ihm das Wir—
ken im Verſchönerungsverein, deſſen Vor—
ſtandmitsglied er von 18858 an war und
dem er als Präſident zwanzig Jahre lang
ausgezeichnete Dienſte leiſtete. Seine
Liebe zur Kunſt kam der Kunſtgeſellſchaft
und manchem jungentalentierten Maler
zugut.
Im Militär machte Dr. Eſcher früher

eifrig mit; als Major nahm er an der
Grenzbeſetzung im Jura 1871 teil; die
gemachten Erlebniſſe ſchilderte er 1908
im Zuürcher Taſchenbuch“. Er avan—
cierte biszum Oberſtleutnant; ſein mili—
täriſch ſtrammer Gangverriet bis ins
hohe Alter den Militärfreund.

Eine Reihe von Geſellſchaften und
Vereinenerfreute ſich ſeiner tätigen Hin—
gabe, ſo die Gemeinnützige Geſellſchaft
Enge, der er zahlreiche Vorträgehielt;
den Verwaltungsrat der „Neuen Zürcher
Zeitung“ präſidierte er fünf Jahre lang
Lange Jahreleitete er als Präſident des
Verwaltungsrates das Polygraphiſche
Inſtitut; Die Schweiz“ iſt Dr. Eſcher
zu beſonderem Danke verpflichtet, in—
dem er einer ihrer Gründer war und
im Verwaltungsrate ihr wertvolle Dienſte
ſpendete. Wiederholt konnte ſie aus
ſeiner Feder intereſſante geſchichtliche

und kulturhiſtoriſche Beiträge veröffent—
lichen.

Dre Eſcher beteiligte ſich früher als
liberaler Führer rege am politiſchen
Leben; er waraberkein ſcharfer Partei⸗—
mann und wurdeſoviel als möglich auch
den Forderungen der andern Parteien
gerecht; das war einer der Gründe, die
ihn allgemein zum hochangeſehenen Bür—
ger machten.

Noch bleibt einer Lieblingstätigkeit
des Verſtorbenen zu gedenken. Seine
innige Liebe zur Heimat äußerte ſich in
den letzten Jahrzehnten vor allem aus
in ſeinen ausgiebigen geſchichtlichen For—
ſchungen über die früheren Verhältniſſe
von Stadt und Ausgemeinden, über her—
vorragende Perſönlichkeiten uſwp. Er
legte die Reſultate ſeiner Forſchungen
in elf Neujahrsblättern, in zahlreichen
Beiträgen des „Zürcher Taſchenbuches“
und namentlich in der Zürcher Wochen—
chronik“, in der„Schweiz“ u. a. O. nieder.
Faſt alle Ausgemeinden Zürichs ver—
danken ihm eine gehaltvolle, aufſchluß—
reiche Chronik. Seine Abeiten zeichne⸗
ten ſich bei aller wiſſenſchaftlichen Ge—
nauigkeit durch volkstümliche Schreib—
weiſe aus und fanden ſtets einen dank—
baren Leſerkreis.

Schon dieſe ſtizzenhaften Mittei—
lungen zeigen zur Genüge, welch außer—
ordentlich reiche Tätigkeit in Dr. Eſchers
Wirken geborgen lag. Die Arbeit war
dem fleißigen Mannezeitlebens ein Be—
dürfnis und blieb es bis in die letzten
Wochen. Einfachheit, Beſcheidenheit, Ge—
nügſamkeit und Pflichttreue zeichneten
ihn von jeher aus und machten ihn in
allen Kreiſen beliebt. Noch in völliger
körperlicher und geiſtiger Friſche hatte
er ſeit 1910 alle ſeine Aemter niedergelegt;
doch blieb er unermüdlich kätig.

Unerwartet raſch trat der Tod an den
verehrten Mann heran; esſtellten ſich
Beſchwerdenein, undbaldzeigteſich eine
Auflöſung der Lebenskraft. Am 13. No
vember 1919 entſchlief Dr. Eſcher ſanft
und ſchmerzlos im 87. Altersjahr. Sein
Andenken bleibt im Segen!

Dr. E. Stauber, Zürich.



 


